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1. Einleitung 

 
In der heutigen Zeit müssen Bilder mehr denn je als allein 

stehendes, autonomes Kommunikationsmittel verstanden 

werden, „denn in der globalen Informationsgesellschaft wird 

in immer stärkerem Maße auf Bilder, statt auf erklärenden 

Text zurückgegriffen.“1 Betrachtet man die moderne 

europäische Medienlandschaft, so lassen sich diverse 

journalistische Erzeugnisse aus dem Bereich der 

Printmedien aufführen, in denen der Text als ursprüngliches 

Medium der Informationsvermittlung in den Hintergrund tritt. 

Seine im Ursprung der Zeitung meist Seiten füllende  

Position wird, zumindest im Bereich der so genannten 

Boulevard-Medien, nun durch farbige Bilder eingenommen. 

Die Schrift hingegen füllt nur noch kleine Textfelder und 

transportiert lediglich ein Minimum an Information, das 

notwendig ist, um den abgebildeten Sachverhalt verständlich 

zu machen. 

 

Die Intention ist dabei klar: Das Bild ist Blickfang, bindet den 

Konsumenten und bringt ihn schließlich zum erklärenden 

Text. „Bilder gehören ohne Zweifel zu unserem Leben, sie 

begleiten uns in unserem komplexen Alltag, sie sind immer 

da, auch wenn wir sie zunächst nicht bewusst 

wahrnehmen.“2 

 

Doch seit wann haben Bilder diese Bedeutung im Rahmen 

der Informationsvermittlung? Hat das Bild erst Ende des 20. 
                                                           
1 Martin Scholz / Ute Helmbold: „Bilder lesen lernen – Wie werden 
Bilder rezipiert?“ In: Klaus Sachs-Hombach / Klaus Rehkämper (Hrsg.): 
„Bildwissenschaft“, DUV-Verlag 2005, Seite 9  
2Martin Scholz / Ute Helmbold: „Bilder lesen lernen – Wie werden 
Bilder rezipiert?“ In: Klaus Sachs-Hombach / Klaus Rehkämper (Hrsg.): 
„Bildwissenschaft“, DUV-Verlag 2005, Seite 7 


